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hundertes. Ihrer höchften künfllerifchen Schöpfungen, die fie in der Herftellung von

Prunk- und Schaugeräth aller Art entfaltete und die fich den glanzvollften Leiftungen

des italienifchen Kunfthandwerkes jener großen Zeit anreihen, haben wir hier nicht

weiter zu gedenken. Im Bauwefen bemächtigte (ich die Fayence zunächf’c der

Fliefen-Fufsböden; doch wurde fie auch als Decken- und Wandfchmuck, an Friefen,

Rundfeldern und Umrahmungen verwendet. Allerdings tritt die künftlerifche Be—

deutung diefer Arbeiten nicht felten in Widerfpruch mit der Beitimmung, und der

Abnutzung haben die gemalten italienifchen Bodenfliefen nicht better widerl’canden,

als etwa die orientalil'chen. Der Bildwirkung kommt der matte, itumpfe Glanz,

den das Zinn den Farben verleiht, fehr zum Vortheil gegenüber manchen modernen

Leif’cungen diefer Art, zu gute. Hierin unterfcheiden fich übrigens die Bauarbeiten

in Fayence, namentlich die Fliefen, von der großen Maße des gleichzeitigen Fayence—

gefchirres, bei welchem die fertig bemalte Waare noch mit einer dünnen, durch-

fichtigen Bleiglafur überfangen wird und dadurch den ihr eigenthümlichen, lebhaften,

bei größeren Flächen aber ftörenden Spiegelglanz erhält.

Der ältefie bekannt gewordene Fliefent'ufsboden von annähernd ficherer Datirung iii das Pavimm!

der vom Senefchall und Günftling der Königin _‘}’uana, Gianni Carraciolo (geil. 14.32) ‚ gefiifteten

Capelle in der Kirche San Giovanni a Carbonara zu Neapel 194). Der Fußboden itt wegen der Wappen des

Stifters, das er enthält, höchtt wahrfcheinlich gleichzeitig

mit der Erbauung der Capelle; auch das Omament trägt

alle Kennzeichen eines frühen, noch unentwickelten Stils und

zeigt vornehmlich in den Thierfiguren, fo wie in der Zeich—

Fig. 72.

nung des Blattwerkes unverkennbar die Einwirkung fpanifch«

maurifcher Vorbilder (Fig. 72195), Das noch recht un—

beholfene Figürliche, männliche und weibliche Bruftbilder,

bildet ein beliebtes italienifches Motiv jener Zeit.

Zwifchen 1464—69 mnfs die leider nicht mehr er—

haltene keramifche Decoration ent1'tanden [ein, welche der

große Bildhauer Luca della Rabbit: im Auftrage des Piero

de’ [Medici für das Schreibgemach im Mediceer Palaite (Palazzo

Rz'ccardz') zu Florenz herflellte. Nach den Befchreibungen

bei Va/ari 196) und in Filare/e’s »Trattato d’Arc/u'tellurac

(lib. 25) waren fowohl der Fußboden, wie die gewölbte Decke

des Raumes mit Fayencen ausgelegt. Einen Reft davon

glaubt man in 12, jetzt dem South—Kenfington-Mul'eum zu

 

Fliel'en aus San Giovanni a Carbonara

London gehörigen Fayence-Rundplatten mit. Perfonificationen zu Neapel 195)_

der Monate zu befitzen‘“). Die Farben find hier dunkel-

und hellblau fiir Umriffe und Halbtöne auf weißem Grunde.

(Um 1440.)

In gemalter Fayence hergeflellt in ferner die breite Umrahmung des von demfelben Künfiler gefchafl'enen

Grabmals des 1455 verflorbenen Bitchofs Federiglzi von Fiefole in der Kirche San Francesco di Paola

unweit Florenz.

Die Werkf’cätte des Luca della Robéz'a und [einer Nachkommen in Florenz

wurde übrigens der Mittelpunkt eines höchf’t bedeutenden Indut’criezweiges, auf den

noch weiter einzugehen fein wird; doch bef’teht die weitaus überwiegende Menge der

Robäz'a-Arbeiten nicht aus Fayencen, fondern aus plaftifchen, mit farbigen Glafuren

bemalten Terracotten. Die Majolica-Fabrikation dagegen wurde hauptfächlich in den

an Thonlagem reichen Gegenden am Oßabhange des Apennin, etwa zwifchen Fa“énza

lg‘) Siehe: Moumßn, E. La céramique Italien»: au XV. flicle. Paris 1888.

195) Fact-Repr. nach ebendal’.

196) VASARI. Herausg. von LE MONNIER. Leben des Luca dtlla RabHa. S. 67.

19") ROBXNSON, M. Italian _/culplurz in the Soul/: Ken/ington Mat/mm. S. 59. Nr. 7632—43. —- Abbildungen in:

CAVALL'CCI, ]. & E. Moumim. Le: d:lla Raäbi'a, leur m'e tt leur ntwre. Paris 1884.
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und Pefaro betrieben. Faénza enthielt im XV. und XVI. Jahrhundert die bedeutendften

\Verkftätten, wie es auch der gefammten Technik den Namen Fayence gegeben hat.

Aus Fa'e'ntiner Ateliers fiarnmt wahrl'cheinlich der etwa um 1480 angefertigte Majolica-Fufsboden aus

einem Saale des Klofters San Paolo zu Parma, von dem an 154 Fliefen noch im Mufeum jener Stadt,

einzelne Stücke in verfchiedenen Sammlungen vorhanden find. Die quadratifchen Fliefen von 21 cm Seiten—

länge und rund 5‘/2 cm Dicke enthalten zum großen Theile Profilköpfe, darunter augenfcheinlich Bildnifi'e,

umrankt von Blattwerk im Stil der fpanifch-maurifchen Arbeiten.

Durch Infchriften bezeugt iit die Faäntiner Herkunft —- und zwar aus der Botega der Töpferfamilie

Betini — für den Bodenbelag der 1VImflli-Capelle in San Petrom'o zu Bologna‘”) vom Jahre 1487.

Bologna befitzt in der Ben/z'vogli-Capelle von San Giacama Illaggiort noch einen zweiten frühen Fayence—

Fußboden, bemerkenswerth durch Anklänge an orientalifche Vorbilder im Ornament; jede Fliefe enthält

eine gefehlofl'ene Zeichnung, bald geometrifche Figuren, bald Blattwerk, Sinni'priiche, Thieriiguren und

Porträtköpfe; Zeichnung und Modelliruug in Blau; Farben: orangegelb, grün und violett.

In die zweite Hälfte des Quatlrocenta gehört ferner ein Fliefeu-Ful'sboden in der dritten Capelle

rechts in Sta. [Varia del Popolo zu Rom ‘”) rnit den Wappen der Aragonifchen Königsfamilie in Neapel

und den Emblemen der Familie Raven.

Das Ornament der Quadrocento-Fayencen verräth namentlich im Blattwerk und

in den Thierfiguren noch deutlich die Anlehnung an die maurifchen Vorbilder,

daneben finden fich mittelalterliche Formen, während die Figuren die herben, cha—

raktervollen Züge der italienifchen Früh-Renaifi'ance tragen.« Die Farben, unter

welchen fich neben dem für Zeichnung und Modellirung vorherrfchenden Blau

Grün, Gelb und Violett vorfinden, find milde und wohl abgef’cimmt, ohne die fiarken

Gegenfätze und lebhaften Töne der Folgezeit. Dem älteren Stil ftehen noch die

Fliefen in der Capelle der Lande in San 5e6afz'z'ano zu Venedig (1510) nahe, ferner

die Refte des Fliefenbodens aus dem für Ifaäella von Efte erbauten Hofe des alten

Palaftes zu Mantua (1522 200).

Den voll entwickelten Stil der Blütheepoche zu Anfang des Cz'nqunmta zeigt,

bei reichftem Wechfel in Formen und Bemalung, der Fliefen-Fufsboden aus

Sta. Caterina und aus dem Palazzo Petruccz' zu Siena (Fig. 73). Theile eines Majolica—

bodens aus Villa d'E_/'te befitzt das Berliner Kundgewerbe-Mufeum. Von den

fchönen Fayence-Fufsböden der Loggien und Stanzen im Vaticanil'chen Palai’c 201)

haben fich nur Ref’te in einzelnen Räumen wiedergefunden.

Unter den Arbeiten aus fpäterer Zeit (ei zu "chfl: des Paviments in San Pietro zu Perugia gedacht.

Im Ornament betrieben die Grottesken und die um ne Mitte des XVI. Jahrhunderts beliebten fchematifchen

Arabeskenmufler vor. In diefem Stil find die Fliefen aus dem Palazzo Pitti in Florenz bemalt, ferner Fliefen

aus der Kirche in Spello, I 566 in Deruta angefertigt. — Eine Eigenthümlichkeit zeigt ein Fliefen-Fufsboden

aus San Martino in Neapel mit der Darf’tellung des Thierkreii'es, bei welchem nur die eigentliche Dar-

fiellung felbl’c glafirt, der Grund der Fliefen dagegen unglafirt geblieben iR 202). — Wandbekleidungen aus

Fayence—Fliefen finden fich in der Unterkirche des Domes zu Amalfi an den Laibnngen der Altarnil'che.

193) Siehe: MEURER, M. Italienil'che Majolicafiiefen aus dem Ende des XV. und Anfänge des XVI. Jahrhunderte; etc.

Berlin 188r.

199) Siehe: Moumnn, a. a. O ‚ S. 70 ff.

200) Siehe: YRIARTE, CH. _f/aäelle d’Efle et le: artiße: de fan km):. Gas. de.: hau-arts, 3. Per., Bd. 13

(1895), S. 391.

201) Siehe: TESORONE, G. L’am‘icv fam'mento delle logge di Rafaella in Vaticana. Neapel 1891. —— GRUNER, I..

Frtsca decorah'wcs und ßuccae: a_f clmrclus in Italy. London x854. Pl. 4.

202) Nach Mittheilung von Dr. 0. t/. Falke.
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5. Kapitel.

Arbeiten der Robbia.

Der bildnerifche Trieb der italienifchen Renaiffance führte zu einem aufser-

ordentlichen Auffchwunge der Thon-Plaitik, der auch in der Terracotta-Architektur

der Früh- und Hoch-Renaiffance feinen bezeichnenden Ausdruck fand (fiehe Art. II4,

S. 103). Die Billigkeit und Bildfamkeit des Stoffes und die Möglichkeit leichter Ver-

vielfältigung der Modelle durch Abformen begünftigten die Thonbildnerei felbft in

Gegenden. denen es an ausgiebigem Steinmaterial nicht gebrach. Es entfianden

Altäre, Thürobertheile, Bogenfelder mit Reliefs, Grabdenkmäler, Tabernakel in

Kirchen und im Freien, gelegentlich auch vollf’tändiger Wandfchrnuck in Kirchen

und Capellen. Gerade in Florenz bürgerte (ich das Madonnen»Relief aus bemaltem

Thon fiatt des Madonnenbildes im Trecento als häuslicher Andachtsgegenitand

ein 203). Diefe Thonarbeiten waren Prets bemalt, zumeift auf einem dünnen, weifsen

Kreidegrunde. Die Bemalung war demnach nicht das Ergebnifs eines kerami-

fchen Vorganges; fondern man bemalte Terracotten, eben fo wie man Bildwerke

aus Holz bemalte. Der Gedanke, derartige Arbeiten wetterbefländig zu verzieren,

hat dann vermuthlich den Florentiner Luca della Rabbit: dazu geführt, Thon, ftatt

mit Farben, mit farbigen Glafuren zu bemalen. Neben ihrer Dauerhaftigkeit waren

es vornehmlich Glanz und Leuchtkraft der Glafuren, welche die fo gefchmückten

Bildwerke fchnell beliebt und volksthümlich machten. Die gangbarften Vorwürfe

der Robbz'a-Plaf’tik bildeten Altarauffätze, Friefe, Bogénfelder, Brunneneinfaffungen,

Wappen, zum Theile in kräftigern Relief, zum Theile mit Figuren in voller Körper-

rundung; befonders beliebt und in zahlreichen Wiederholungen verbreitet waren Dar-

Pcellungen der Madonna, bald mit dem Kinde allein, bald mit Heiligen, in Bogen-

feldern, Altarauffätzen oder in Rundmedaillons, von kräftigen Fruchtkränzen ein-

gefafft.

Arbeiten der Robbz'a 204) finden fich fait in allen Mufeen und gröfseren Samm-

lungen. Doch ii’c noch Manches an Ort und Stelle erhalten; denn auch für archi-

tektonifche Zwecke machten fie ihre Erfindung nutzbar. Luca's Sohn Andrea fetzte

die Kunft feines Vaters fort. Die Arbeiten des Ateliers fanden reichen Abfatz nach

aufsen, namentlich nach Spanien und Portugal, und gewannen noch in der dritten

Generation durch die Berufung des Girolamo della Robbz'a an den Hof Franz I.

von Frankreich auch jenfeits der Alpen Verbreitung, bis fie etwa nach der Mitte

des XVI. ]ahrhundertes erlofchen.

Von gröfseren plaflifchen Arbeiten Luca’s in emaillirtem Thon find die Spitzbogeufelder über den

Thüren zu den Sacriiteien im Dom zu Florenz erhalten (Darftellungen der Auferftehung und Himmelfahrt

in figurenreichen Compofitionen, 1443 u. 1446). In das Gebiet der architektonifchen Decorationeu gehört

der Terracottafchmuck der Vorhalle der Pazzi-Capelle bei Sla. Croce in Florenz, deren mittlere Kuppel-

wölbung an Stelle einer Cafl'ettentheilung mufchelförmige, bunt glafirte, nach dem Scheitel kleiner werdende

Schäffeln enthält; ferner die Tonnenwölbungen der Cape/la del Croczfij'o und der Grabcapelle des Cardinals

von Portugal in San Mm'a'la al [Wahl: bei Florenz (Fig. 74). In ähnlicher Weife wird die bereits er-

wähnte Gewölbedecke im Schreibgemach des Mediceer-Palaites verziert gewefen fein. —— Noch größere

Aufträge fielen der Kaäär’a-Werkflätte unter Leitung von Luca’s Neffen Andrea zu, defl'en Talent vorzugs-

weife für decorative Aufgaben befähigt erfchien. Von ihm rühren die reizenden, weltbekannten \Vickel-

203) Siehe: BODE, W. Die ilalienifche Plaftik. Handbücher der Kg], Mufeen zu Berlin 1891. S. 44.

204) Siehe: CAVALLUCC! & MOLINIER. Les della Rabäz'a. Paris x884. — STEGMANN, H. Die Bildhauerfamilie della

Rabbit; in: Die Architektur der Renaiffanee in Toscana etc. München. Erfcheint feit 1885. Lief. XlX (x892) fi".
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kinder in den Bogenzwickeln der Vorhalle des Findelhaufes bei Sta. Anmmziata her und die Medaillons mit

Bildnifi'en des Meiflers felbft und feines Oheitns an der Loggia di San Paolo, gegenüber von Stu. Maria

Now/la zu Florenz. Um 1505 führte Andrea mit Beihilfe [einer Söhne das fchöne, cafi'ettirte Tonnen-

gewölbe der Vorhalle des Domes zu Prato 205) aus (quadratifche Cafi'etten mit Roten zwifchen breiten

Stegen mit buntglafirten Fruchtzweigen), — Schon als ein Werk von Andrea's Sohn, Giovanni, mit

dem die dritte Generation der Familie beginnt. gilt der um 1497 entßandene Sacrifieibrunnen von

Sm. Maria Novel/a in Florenz. —— Die umfangreichfte Leifhmg der Werkflätte bildet der Fagadenfchmuck

in Terracotta am O/pcdale ziel Ceppa in Pifloja, welcher wahrfcheinlich unter Leitung Giavannis zwifchen

1525—29 ausgeführt wurde, zu derfelben Zeit, als Gz'ovanm”s Bruder Girolamo zu großen Aufträgen

nach Frankreich berufen wurde (Fig. 71, S. 122).

Fig. 74.

 
Gewölbedecke mit glafirten Terracotta—Reliefs und Fliefen aus der Kirche San Miniata al Monte

bei Florenz.

(Von Luca della Rvßäfa.)

Die Technik der Koäbz'a-Arbeiten ifi diejenige der Glafuren auf Relief, d. h.

jeder Relieftheil, fo wie der Grund erhielten ihre befonderen Farben durch die in

voller Ma.er getönten, undurchfichtigen Zinnglaf'uren. Dadurch unterfcheiden fie {ich

von den mit durchfichtigen Bleiglafuren verfehenen Hafnerarbeiten des deutfchen

Nordens. Diefe Glafuren find übrigens nur dünn und von vorzüglicher Befchaffen-

heit, fo dafs Riffe und Sprünge zu den Seltenheiten gehören. Was die, Ausführung

anlangt, fo hat man. zu unterfcheiden zwifchen den Reliefdarflellungen, dem Grunde

205) Die Architektur der Renaifl'ance in Toscana, a. a. O„ S. 3.


